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Der Lands¬
knechtstil

Wein . Diese Menschen haben also fast ununterbrechen gegessen ,

und besonders unverständlich ist es , wie sich dies mit dem Baden

VETLTUG .

Was die sogenannte „ Sittlichkeit " anlanıı , so SE CINE KeWISC

Besserung gegenüber den Zuständen der Inkubationszeit zu Ver¬

zeichnen : die Frauenhäuser sind weniger zahlreich , die Bachäuser

kommen Tanınsanı außer Gebrauch , der Geschlechtsverkehr 1-1 Wwe¬

Niger zügellos und schamlos : aber Giese Veränderungen sind höchst¬

wahrscheinlich auf zwei Ursachen zurückzuführen , die außerhalb

der Moral liegen : dasAuftreten der Syphilis und das Muckertum des

Protestantismus , Die Sitten jedoch sind fası noch roner als vordem :

daß Männer ihre Frauen prügeln , kommt selbst in fürstlichen Krel¬

sen vor , in der Kindererzichung spielt die Rute die Haupırolle ,

Reden und Umgangsformen strotzen von Derbheiten und Un¬

fHärigkeiten , Selbst auf den Schlössern wurde der Kamin regelmäßig

als Pissoir benutzt , und Erasmus ermahnt In semer Schrift Von der

x Gesellschaft WindeHöflichkeit im Lmeang ” den heser , Inf

„ durch Husten zu übertönen ” ,

Auch im Norden geht im Kostüm eine Stilwandlung vor sich ,

Aber das Majestätische und Impesante der nallentschen Kleidung

wird hier zum Breiten und Breitspurigen , Platten und Plan füßiger ,

zur skurrilen und täppischen Schullchrer - , Pastoren - und Duündez¬

fürstenwürde , Es ist eben kein eingeborener gewachsener Stil , son¬

dern eine importierte gewollte Mode , Man gibt sich cin Air , man

willerwas bedeuten , ohne etwas zu sein , Es Ichlt die Selbstverständ¬

Hchkeit , die «die Kennmarke Jedes Yolstigen Oder physischen Adel

bilden Für den Nordländer ist sem Zeitkostüm wirklich nur cin

Kostüm , cine Maskerade , cine Theatergarderobe , die er mit Auf¬

dringlichkeit , Unterstreichung , Aplomb - und zugleich mit Beengt¬

heit , Unsicherheit , Lampenficher trägt : er will um Jeden Preis ZUi¬

ECH, welche role Rolle er spicht , und Cr erreicht damit , daß er

wirklich nur eine Rolle spich, . Auf fast allen Bildnissen ıritt uns

dieser gravitätische Faltenwurf im Anıliız und im Kleide , dieses

Herausstaftierte , bäurisch Geputzte , Endimanchierte entgegen ; am

deutlichsten in Lukas Cranachs vierschrötigen , aufgeblasenen , wich¬
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Uetuertschen , wie für den Vorstadtphetegraphen In Pose gestellten

Porträttiguren ,

Der Individualismust der Renatsance äußert sich darin , dab

eine Tuftigere , Leichtere Kldidung bevorzugt wird , in der man sich

frei und bequem beweren kann . An die Stelle der früheren über¬

trichen eneen Beinkleider , die ganz prall anlagen , ırite zunächst die

ungehetterlich weite Phuderhese , dies eine Unmenge Stoff in An¬

spruch nchmend , vom Gürtel bis zum Schuh schlattert : später

eNedert sich von ihr der Strumpf ab , Auch in der Fußbekleidung

eTrotesk

langen , nach oben gekrümmten Spitzen trier man jetzt die eanz

Kst cin Extrem das andere ab : stati der Schuhe mit d

kurz abeeschnittenen , breiten und stumpfen AKuhmäules , Es pt

bezeichnend , daß für diese yanzce Mode der deutsche Landsknecht

tenangcbend war , die roheste und eeschmackfernste Menschen¬

Klasse des ganzen Zeitalters , von ihm stammt die alleemein akzep¬
Herte Sitte des Zerschlitzens der Rleidunzsstücke , die das Haupt¬
charakterbtikum der nordischen Renaissancetracht bildet . Es wird

alles geschlitzt : Wams , Armeh Flose , Kopfbedeckung , Schuhe

darunter wird das Furter sichtbar das dadurch zur auptsache
wird , In der weiblichen Klein tune kommt die protestantische Prü¬

derie zu Wort , indem nackte Schultern und Brüste verpönt werden

und das Hemd , später auch das ganze Kleid bis zum Hahlse reicht :

beiden Geschlechtern gemeinsam ist der Puffirmel und das Bareit ,

das , anfangs nur mit einer einzelnen Feder geschmückt , später of

einen ganzen Wald von Straußfedern trägt . Für Mäntel G Ühber¬

würfe sind Ayas , Samı und Goldbrokat die belichtesten Stoffe , die

Polzverbrämung Dt allgemein , sovar bei Bauern , Lumanisten , Poc¬

ton und Kleriker gingen mebt bartlos , die übrige Männerwelt be¬

vorzugte den kurzgeschnittenen Vellbart und Tichte auch das Kopf
haar schlicht und ziemlich kurz : Mädchen truzen Jane Züpfe ,
relfere Frauen umgaben das Haar gern mit einem Gohldnetz . Die

ganze Tracht hat etwas Gemessenes , VMiereckizes , betont Ehrbares

und anderseits wiederum eLwas Henne lee Verzwlektes , Un¬
xausbalanciertes : es Ist die berüchtigte „ deutsche Renaissance , die

bekanntlich in den sicbziger und achtziger Jahren des voriecn
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Hegemonie
des Kunst¬
handwerks

Jahrhundert eine Auferstehung gefeiert hat , Jene vigentümlicheball

Mischung aus Spießbürgerlichkeit und Phantastik , Verzterlichung

und Schwerfälligkeit : jener verkräuselte und verschnörkelte , Jumpfe

und träumeriksche , knitterige und gedunsene , haltlos ornament¬

süchtige Lebensstil , der unseren Großeltern für den Inbegriff der

Romantik galt ; die „ abenteuerliche und ungeheuerliche Were , die

Fischart geißelt und von der selbst Dürer , das Genie des Zeitalters ,

bekannte , daß er ihr allzuschr gchuldigt habe , Es ist für Dürers Lust

am Wirren und Verästelten , am Dunkel und Dickicht bezeichnend ,

daß sein graphisches Meisterwerk , die Apokalypse " , sich das Thema

stellt , das undurchdrinelichste Buch der Bibel , ja vielleicht der

Woltliteratur in die Sprache des anschaulichen Bildes zu über¬

setzen , Wem anders als einem Zeitgenossen und Mitstreiter der

deutschen Reformation konnte diese fast unlösbare Aufgabe ge¬

Uingen ?

Etwas Verspieltes und Bastelndes , Kindliches und Kindisches ist

der gesamten Kunst der Deutschen im sechzehnten Jahrhundert

eisentümlich , Es ist eine Art Lebkuchenstil , Der Mittelpunkt der

damaligen Poesie und Bildnerei war Nürnberg , das noch heute die

klassische Stadt der Zuckerbäcker und Spichwarenerzeuger Ist . Etwas

rührend Winterliches , beschaulich Enges , poctisch FEingeschneites

liegt über allen Schöpfungen jener Zeit . Es fchlt völlig an Sinn für

Strenge und Notwendigkeit , Maß und Bescheidung , Würde und

Einfachheit ; aber wir werden durch eine entzückende Naivität

entschädigt , die sonst überall bereits im Begrütf ist , verlorenzu¬

gehen . Die Kunst hat noch den Charakter einer geheimnisvollen ,

chrfürchtig in Empfang genommenen Weihnachtsbescherung : ge¬

rade die Tatsache , daß sie noch immer einen vorwiegend handwerks¬

mäßigen Charakter trägt , macht sie zum reizenden Spielzeug , Man

betrachte zum Beispiel das berühmte „ Haus zum Ritter ” In Schatf¬

hausen : welches Kind würde es nicht noch heute als seinen schn¬

Jichsten Wunsch anschen , ein so entzückend ausgemaltes Häuschen

besitzen zu dürfen ?

Auf allen Kunstgebieten dominiert noch das Kunstgewerbe , nicht

Hloß äußerlich , sondern auch der inneren Tendenz nach : es herrscht
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